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[Neunte Welle] 

43 I Verzerrte Äußerungen von rasas 

Rasiibhäsa oder eine unvereinbare Mischung von rasas kann in uparasa 
(falsche Äußerung), anurasa (Nachahmung) und aparasa (verzerrte oder 
falsch dargestellte rasas) gegliedert werden. 
Die folgenden Worte stammen von einem Unpersönlichkeitsanhänger, der 
gerade l(r�Qa gesehen hatte: "Wenn jemand von aller Verunreinigung des 
materiellen Daseins völlig frei ist, kostet er die transzendentale Glückselig­
keit, in Trance verankert zu sein. Doch sobald ich Dich, den ursprünglichen 
Persönlichen Gott, sah, erfuhr ich die gleiche Glückseligkeit." Diese verzerr­
te Widerspiegelung von rasas nennt man sänta-uparasa oder eine verzerrte 
Widerspiegelung von vermischter Unpersönlichkeitslehre und Persönlich­
keitslehre. 
In einer anderen Aussage heißt es: "Wohin auch immer ich blicke, sehe 

ich nur Deine Persönlichkeit. Deshalb kenne ich Dich als den unverunreinig­
ten Brahman-Glanz, die höchste Ursache aller Ursachen. Ich denke, daß es 
nichts außer Dir in dieser kosmischen Manifestation gibt." Dies ist ein weite­
res Beispiel für uparasa oder eine verzerrte Widerspiegelung von Unpersön­
lichkeits-und Persönlichkeitslehre. 
Als Madhumangala, ein enger Freund l(r�Qas, vor K{�Qa in einer scherz­

haften Art tanzte, achtete niemand auf ihn, und so sagte er scherzend: "Mein 
lieber Herr, bitte habe Erbarmen mit mir. Ich bete um Deine Barmherzig­
keit.'' Dies ist ein Beispiel für uparasa in brüderlicher Zuneigung und Neutra­
lität. 
Karhsa sagte einmal zu seiner Schwester Devaki: "Meine liebe Schwester, 

nachdem ich deinen lieben Sohn, Kr�IJa, sah, denke ich, daß Er so stark ist, 
daß Er sogar Ringer zu töten vermag, die stark wie Berge sind. Ich brauche 
mich also um Ihn nicht mehr zu sorgen, selbst wenn Er in einen fürchterli­
chen Kampf verwickelt wird." Dies ist ein Beispiel für uparasa in einer ver­
zerrten Widerspiegelung elterlicher Liebe. 
Im Lalita-rruidhava sagt Srila Rüpa Gosvämi: "Die Frauen der brähma�as, 
die yajfla (Opfer) darbrachten, waren alles junge Mädchen, und sie fühlten 
sich zu K{�l)a in der gleichen Weise hingezogen wie die gopisvon Vrndävana. 
Aus Zuneigung brachten sie Kr�r:ta Speisen." Hier sind die beiden hinge-









Schlußwort 

Srila Rüpa Gosvämi schließt, indem er sagt, daß der Bhakti-rasämrta­
sindhu für gewöhnliche Menschen sehr schwer zu verstehen sei, jedoch hoffe 
er, daß Sri Kr�IJ.a, der Ewige Höchste Persönliche Gott, mit seinem Buch zu­
frieden sein werde. 
Man nimmt an, daß Srila Rüpa Gosvämi den Sri Bhakti-rasämrta-sindhu in 

Gokula Vrndävana im Jahre 1552 zum Abschluß brachte. Während seiner 
leiblichen Gegenwart lebte Srila Rüpa Gosvämi in verschiedenen Teilen 
Vrndävanas; sein Hauptsitz war der Tempel von Rädhä-Dämodara in der 
heutigen Stadt Vrndävana. Rüpa Gosvämis Ort des bha}ana, das heißt der 
Ort, an dem er hingebungsvollen Dienst verrichtete, wird noch heute in Eh­
ren gehalten. Es gibt zwei verschiedene grabmalähnliche Bauwerke im 
Rädhä-Dämodara Tempel; ein Gebäude ist sein Ort des bhajana, und in dem 
anderen ist sein Körper begraben. Hinter eben diesem Grabmal befindet sich 
mein Ort des bhqjana, doch seit 1965 habe ich diesen Ort verlassen. Gegen­
wärtig kümmern sich meine Schüler um die Instandhaltung. Durch K{�Q.as 
Willen halte ich mich zur Zeit im Los Angeles Tempel der Internationalen 
Gesellschaft ftir Krischna-Bewußtsein auf. Diese Erläuterung wurde heute, 
am 30. Juni 1969, beendet. 





ANHANG 





Der Autor 

His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien in die­
ser Welt im Jahre 1896 in Kalkutta, Indien. Er begegnete seinem spirituellen 
Meister, Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi, zum ersten Mal 1922 in 
Kalkutta. Bhaktisiddhänta Sarasvati, ein bekannter gottergebener Gelehrter 
und der Gründer von vierundsechzig Gau4iya Mathas (vedischen Institu­
ten), mochte den gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine 
Lebensaufgabe darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren. Srila Prabhu­
päda wurde sein Schüler, und elf Jahre später (1933) empfing er in Allahabad 
die formelle Einweihung. 
Schon bei der ersten Begegnung, 1922, bat Srna Bhaktisiddhänta Sarasvati 

Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Srila Prabhupäda, das vedische Wissen 
durch die englische Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren 
schrieb Srila Prabhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gita, unterstützte 
die Gau9iya Matha in ihrer Arbeit und begann 1944 ohne Hilfe von außen 
ein halbmonatliches Magazin in Englisch, editierte es, schrieb die Manu­
skripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig 
verteilte er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte mit M übe, die 
Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen wurde das Magazin nicht 
wieder eingestellt; es wird heute von seinen Schülern im Westen weiterge­
führt. 
Als Anerkennung für Srila Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit 

und Hingabe ehrte ihn die Gau9iya-Vai�l)ava-Gesellschaft 1947 mit dem Ti­
tel "Bhaktivedanta". 1950, im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich 
Srfla Prabhupäda aus dem Familienleben zurück, und vier Jahre später trat er 
in den vänaprastha-Stand (Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Stu­
dien und seiner Schreibtätigkeit mehr Zeit widmen zu können. Srfla Prabhu­
päda reiste nach der heiligen Stadt Vrndävana, wo er in dem historischen, 
mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämodara in sehr bescheidenen Ver­
hältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre in eingehende Studien 
und verfaßte Bücher und Schriften. 1959 trat er in denlebensstand der Ent­
sagung (sannyäsa) ein. Im Rädhä-Dämodara Tempel begann Srfla Prabhupä­
da mit der Arbeit an seinem Lebenswerk: eine vielbändige Übersetzung mit 
Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad-Bhägavatam 











A.D.-Anno Domini 

Bg.-Bhagavad-gitä 

Glossar 

I. Abkürzungen 

Ce. A.-Sri Caitanya-caritämrta, Antya-lilä 
Ce. Ä.-Sri Caitanya-caritämrta, Ädi-lilä 
Ce. M.-Sri Caitanya-caritämrta, Madhya-lilä 

jmd.-jemand 

K ap.-Kapitel 

SB.-Srimad-Bhägavatam 

Vgl.-Vergleiche 

II. Personennamen 

A 
Abhimanyu-1. Sohn Arjunas und Subhadräs (Kp;;I)as Schwester). 2. Gemahl 

Rädhäräl)ls. 
Acyuta-wörtl. ,,der UnfehlbareB (Name K��l)as). 
Agha (Aghäsura)-(agha-einer, der sündhaft ist� asura-Dämon) Dämon in der 

Gestalt einer riesigen Schlange, den Kr�l)a in Gokula Vrndävana tötete. Vgl. 
SB. 10. Canto, 12. Kap. 

Ajämila-brähma�a, der durch die Gemeinschaft einer Prostituierten alle brahmani­
schen Eigenschaften verlor, jedoch später durch das einmalige Aussprechen 
des Namens ,,Näräyal)a�\ (Kr�l)a) gerettet wurde. Vgl. SB. 6. Canto, 1.-2. Kap. 

Akrüra-(a-verneinendes Päfix� krüra-einer, der grausam ist) ,,einer, der nicht 
grausam istH� Onkel Kr�l)as� Bruder Vasudevas. Vgl. SB. 1.11.16--17. 

A mbari�a Mahäräj a-großer Gottgeweihter und Weltherrscher� bekannt daftir, daß 
er hingebungsvollen Dienst in großem Reichtum ausftihrte und seine Sinne 
und seinen Geist unablässig im Dienst des Herrn verwendete. Ging aus einem 
Streit mit Durväsä Muni siegreich hervor. Vgl. SB. 9. Canto, 4.-5. Kap. 

Ambikeya-Halbgott, der ftir alle universalen Angelegenheiten zuständig ist. 
Arilsu-einer von Kr�l)as priya-sakhäs in Vrndävana. 
Än anda-(änanda-einer, der von Glückseligkeit erftillt ist) einer der anugas oder 

Nachfolger (Diener) Kr�l)as in V�ndävana. 
A nantadeva-(ana nta-unendlich� deva-der Höchste Herr) "der Herr, der unend­

lich isC�� ein anderer Name Se�as. 
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